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Anltlicker Theil.

M^as k. k. Finanzministerium hat den Finanz-
wach-Obercommissär im Bereiche der Finanz-Landes-
direction in Gral), Franz W o t t a w a , znm Finanz-
wach-Ober-Inspector in Siebenbürgen ernannt.

Das k. k. Finanzministerium hat den provisorischen
Secretar bei dem Gebühren bemessnngsamt in Vicenza,
Franz b a l l ' A q u a , zum Intendenzsecretär daselbst
ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Eorrespondenzen.

Tr i e f t , 23. M a i .
— ^ . — Sowohl der »088<'rv«l0io ^ ' r i^ l inn"

als der „l)i«vul<!l0" bringen die Nachricht, es sey
hler ein O f f ' z i e r > und V e a m t e n v e r e i n vor-
geschlagen worden. Als mir diese Notiz zu Gesichte
kam, ermangelte ich nicht, nähere Erkundigungen dar-
über einzuholen, und ich erhielt ein lithographirtes
Circulare, welches bestimmt ist. an die Herren Offi-
ziere und Beamten vertheilt zu werden. Dieses Cir-
cularschreibrn fängt mit folgenden Worten an: „Das
mehrseitig gefühlte Bedürfniß, einen Vereinignngsort
für die Herren Offiziere und Beamten, namentlich
wahrend der Sommermonate zu besitzen, bewogen
Se. Excellenz den Herrn F M L . Grafen Wimpssen.
als Gouverneur, Marine-Obercommandanten nnd Chef
der Central-Seebehörde, den Kastaniengarten der Vil la
Necker und das rothe Häuschen am Molo Sartorio
hiezu verfügbar zu machen, so daß die bei der Leucht-
thurmbatterie aufgestellte Marine - Schimmschule und
die beiden erwähnten Localitäten Gelegenheit bieten
würden, das Band der wechselseitigen Bekanntschaft
und des freundschaftlichen Verkehrs zu befestigen." - -
Dieser Eingang zeigt zur Genüge den schonen Zweck,
dem Mil i tär- und Beamtenstaudc uicht nur heitere
Stunden zu verschaffen, sondern ihnen Gelegenheit zu
bieteu, sich gegenseitig besser kennen zu lernen. Da
die Localitäten und die Militärmnsikbanden, welche
einige Male in dcr Woche im Garten spielen würden,
von Sr . Ercellenz dem Herrn Statthalter, wie es sich
von selbst versteht, unentgeltlich zur Verfügung gestellt,
und der Herr Marine-Kriegssecretär B e r t h o ld ,
sowie der Secretar der Central-Seebehörde, Herr
Z e n n a r i , aus Gefälligkeit die Anschaffung der Ge-
räthschaften, dcr nöthigen Anzahl von Zeitnngsblättern,
die Verrechnung der eingehenden Gelder besorgen, nnd
die Oberaufsicht übcr der Restauration im rothen
Hanschen und der Caffetiers im Garten übernehmen
würden, so werden die Mitglieder des uenen Vereins
sich und ihre», Familien mit der kleinen Ausgabe von
Zwei G u l d e n j ä h r l i c h die schönste Unterhaltnng
vom Ma i bis October verschaffen können. Es läßt
sich le>cht denken, daß dieser Vorschlag unter den
Herren Offizieren, Staats- und städtijcheu Beamten
den besten Eindruck machen mnß. - Laut des Ver-
zeichnisses der k. k. priv. Gesellschaft Compa^nin <1<>1I.'
^5j.!url,xi()m ^ m ^ . I i , hat die Gesellschaft im Jahre
18!;i für 34U4 Schäden die Summe von 3,214.4U9
Zwanzigern und t l i Centesimi ausgezahlt, und zwar
678.482 Zwanziger 90 Centesimi mehr als im Jahre
58l)y. Nur an den La i bach er K r e i s wurde im
^gesagten Jahre für N Schaden 42.229 Zwanziger

40 Centesimi gezahlt. — Unser Stadtrath hat in einer
seiner letzten Sitzungen beschlossen, die im großen
Spital verstorbenen Armen von nun an in einem
hölzernen Sarg an den Friedhof tragen und begraben
zu lassen, indem bis jetzt — man mochte es kaum
glauben — jedcr Arme, welcher im Spital starb,
und dessen Anverwandte nicht 2 fl. für die Truhe
zahlen konnten, iu einen groben Sack geworfen und
so der Erde übergeben wurde. Dieser Gedanke, in
einem Sack begraben zn werden, war für unser ar-
mes Volk ein granenhafter Gedanke, und die Haupt-
ursache, daß die Armen lieber in der ganzen Stadt
für ihr krankes Mitglied hcrumbettcln gingen, als
sich zn bewegen, es in's Spiral zu geben. Wle ,ch
zufällig erfahren konnte, ist es Herr Dr. Formigml,
der philantropische Stadtrath, welcher diesen Vorschlag
machte, der vom ganzen Rath e i n s t i m m i g ange-
nommen wnrde. Die arme Volksclasse wird wegen
dieses Beschlusses gewiß mit Inbrunst vom Himmel
den Segen auf unsern Gemcinderath erflehen. -
Reisende, welche mit dem heutigen Dampfer aus
Venedig anlangten, erzählen von einem Unglücke,
welches sich vorgestern anf der Eisenbahn zwischen
Vicenza und Verona ereignete. Als der Train in die
Station S t . Mart in fnhr, kehrte ein Conducteur,
welcher an der Maschine vorne saß, seinen Kopf
zurück, um auf die Räder zu schauen. Er hatte nicht
gedacht, daß die Waggons eine» Augenblick später
unter die Bogenpfeiler der Station fahren würden,
nnd sein Kopf wurde zerquetscht.

T r i e f t , 24. Ma i .
— ^ . __ Heute langten auf dem Dampfer

„Mahmudie" 57 Reisende, theils ans Constantino-
pel, theils aus Smyrna, Athen nnd Corfu an. Un-
ter den Reisenden befinden sich der amerikanische Bot-
scl'after in Neapel, Herr MoriS sammt Familie,
welcher eine Reise in Griechenland unternommen hatte.
Aus Constantinopel langte der kaiserlich - österreichi-
sche Dragoman Ottokar Schlechta, aus Smyrna der
holländische Viceconsul Homer, und aus Corfu der
englische General Sanghawe, der englische Oberst
Bloomfield, und der preußische Consul Fels an. Laut
den letzten Daten aus Constantinopel, welche bis zum
1!'. d. M . reichen, hat die türkische Regierung be-
reits auf die Depeschen Fuad Effeudi's, Commissars
in Aegypten, geantwortet und die Maßregeln bestä-
tigt, welche er im Einverständnisse mit dem Vicekönig
genommen hat. Diese Antwort sollte dieser Tage
nach Cairo abgeschickt werden. Der Fürst Caradja
wnrde von seinem Posten eines türkischen Gesandten
in Berlin vom Sultan zurückgerufen, und die Füh-
rung der Geschäfte der Gesandtschaft dem ersten Se-
crctär, Al i Effendi, anvertraut, rant des „ J o u r -
n a l von C o n s t a u t l u o p e l " arbeitet man eif-
rig an der Reparation der kleinern türkischen Kriegs-
fahrzeuge, um so bald als möglich die Kreuzung im
Archipelagus vorzunehmen, und die Piraten, welche
sich wieder sehen lassen, zu verfolgen. Cabuli Effendi,
außerordeutlicher Miuister in Griechenland, wird sich
nächstens auf seinen Posten begeben. Die k. k.
Kriegöcorvette „Carolina,, segelte von Smyrna nach
dem Archipelagus, und die k. k. Corvette „Aretusa"
von Smyrua nach Ancona.

! Aus A t h e u reichen die Berichte bis zum 17.
Der „t)5«l'l-vnl<mr <I'^,»,5,„>«" von selbem Tage be-
richtet, daß der vom Finanzminister vorgeschlagene
Credit für weitere drei Monate sowohl von der De-

putirtenkammer, als vom Senate, e i n s t i m m i g an-
genommen wurde. Ersterer hat auch das Budget
des Iunern ohne Debatten votirt. Laut des,, „^ou,--
nl'I l!„ I'.'up!«" soll Calamata mit 30 Räubern den
Ort Raches in der Provinz Phtiotides ausgeplündert
haben, 3 Bürger wurden verwundet und einer gelobtet.

T u r i n , 2ft. Ma i .
. . ^ > . . Unsere Ministercrisis ist noch nicht zu

Ende, sondern die Bildung des neuen Cabmets geht
immer größeren Schwierigkeiten entgegen. Man per-
sichert, es habe nun auch der Unterrichtsminister Fa«
rini seine Dimission nicht zurückgenommen. Also wie-
der eine Schwierigkeit, nm einen Unterrichtsminister
zn finden. Es ist bekannt, daß Farini einer der eifrig-
sten Verfechter des so oft von den Tagesblättern be-
sprochenen Connubio war, daß er, wie Graf Cavour,
sehr viel beigetragen, um die Ernennung Ratazzi'S
zum Kammerpräsidenten zu bewirken. Als Azeglio
den Auftrag erhielt, eiu neues Ministerium zu bilden,
schwankte Herr Fariui lange und wußte nicht, ob er
seinen Ehrgeiz befriedigen und im Ministerium bleiben,
oder ob er seinem College», dem Hrn. Cavour folgen
und austreten sollte. Farini schien eher beim ersten
Gedanken bleiben zu wollen, er hatte, als Redacteur
schon, zu lange mit dieser schönen Stellung gelieb«
äugelt, um sie bald wieder verlassen zn wollen. DaS
Publikum erfuhr dieß, die Conftrvativen murmelten,
und die Mehrheit der Bevölkerung zeigte sich ihm
offenbar unhold. Aber Fariui hat seine Freunde und
die ihn lieb haben, bewiesen ihm klar, es wäre gegen
seine Würde, im Cabiuete zu bleiben, sobald Cavour
austritt, und beredeten ihn wirklich gestern, seinen
Posten definitiv aufzugeben. Boncompagni soll in-
dessen gewiß das Portefeuille der Justiz übernommen
haben, und Ritter Cibrario jenes der Finanzen, da
Spinola es verweigert. Man sagt jedoch, Cibrario
übernehme nur bedingt diese Stel le; er wil l nämlich
nur als Leiter des Finanzdepartements und nicht als
Minister erscheinen. Nun bleibt also nur der Posten
des UnterrichtSministcrS leer. Einige nennen Herrn
Birio als künftigen Minister, einen Advocate» aus
Genua, welcher bereitS während der ersten Legislatur
Deputirter war, um wegen seines Gesetzvorschlages,
den Jesuiten den Aufeulhalt iu Piemont zu versagen,
bekannc ist. Er soll den Posten nicht annehmen wollen,
und nun bezeichnet man Herrn Giulio als künftigen
Minister des Unterrichts; aber die Stimmen klingen
so verschieden, die Meinungen in der Kammer sind
so widersprechend, daß man schwer zu etwas Klaren
gelangen kann. — I n der heutigen Sitzung der Ab-
geordnetenkammer machte der Deputirte Valerio eine
Interpellation an den Miuister der öffentlichen Ar-
beiten , warum mau mit dem Monumente für den
verstorbenen König Carl Albert nicht fortschreite, nach-
dem das Parlament es beschlossen und seit 4 Jahren
beträchtliche Snmmen zu diesem Behufe gesammelt
wurden. Der Miuister versprach alles Mögliche zu
thun, damit bald die betreffenden Maßregeln ge»
nommen würden. Herr Balbo schlug vor, zur Tagesord-
nung überzugehen, wornach der Vorschlag der Com-
mission zur nähern Prüfung zurückgegeben wird.

O e s t e r r e i c h .
T r i e f t . 24. Ma i . Wir erhalten mit großer

Befriedigung so eben die Mittheilung von der Muui-

f̂iceuz, womit Se. apostolische Majestät, uuser r i t t«-
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licher Kaiser und Herr, das traurige Los der Hin-
terbliebenen Witwen und Waisen der Equipage des
verunglückten Kriegsdampfers „Marianna" zu mil-
dern besorgt ist, indem nebst der Pension von Ein-
tausend Gulden C. M . , welche der Witwe und den
Waisen des Commandanten Oberstlieutenant Wohl-
gemuth bereits bewilligt war, nun auch der Witwe
und den Waisen des Maschinenmeisters 2. Classe,
Philipp Zoller, eine Pension von 600 st., der Witwe
und den Waisen des Maschinisten, Untermeisters er>
ster Classe, Johann Kutzer, eine Pension von 400 ss
jährlich, und der Oberbootsmanns-Witwe und den
Waisen, Cacciador, ein Gnadengabe monatlicher 10 st.
allergnädigst bewilliget wurde.

Gestern wurde auf der hiesigen Rhede ein be-
sonders großes, mehrere Centner schweres Eremplar
von 0l-lI,3F0ri'8(:u« Noln (?<?,«-«« Nuot», I'<5«0 I.un»,

Mondfisch, auch resc« wl l» genannt) gefangen.

Das k- k. Marine^Obercommando zu Triest be-
steht gegenwärtig aus folgenden Departements: dem
Admiralitätsrathe, mit den Räthen: Fregattencapitän
Wüllersdorf, Marine-Infanteriemajor Guggenthal,
Schlssscapitän Schmidt, Geniemajor Möring, Marine-
Artilleriemajor Paradis, Majorauditor Haas, Direc-
tionsrath Cantzler, — ferner das Präsidialdepartement,
das Militärdepartement, das Schiffsbau- und Aus-
rüstungsdepartement, das Bau- und Maschinendepar-
temeut, das Marine-Artilleriedepartement, das öcono«
mische Departement. Einem jeden der Departements
steht einer von den Admiralitätsräthen vor. Hilfs-
ämter sind: das Kriegscommissariat, das Iustizdepar-
tement, endlich die k. k. Marine-Krigscasse und die
Kanzleidirection.

W i e n , 21. Ma i . M i t dem heutigen Tage
werden die Sitzungen der hier versammelten Statt-
halter geschlossen, und es dürften daher schon in den
nächsten Tagen die meisten derselben Wien wieder
verlassen und auf ihre Posten zurückkehren. Die Be-
rathungen, welche beinahe ununterbrochen stattgefun-
den, sollen zuweilen einen ziemlich lebhaften Charak-
ter getragen haben; es wird jedoch bezweifelt, daß
dieselben — eben der abweichenden Ansichten wegen
— zu einem Abschlüsse in dem Verwaltungsorganis-
mus führen werden, oder, um deutlicher zu sprechen,
daß man dadurch mit den Grundzügen schon in's
Reine gekommen. Von Seite des Herrn Ministers
des Innern sollen nun erst die Grundsätze, mit wel-
chen an die Neconstruirung des politischen Verwal-
tuugsorgauismus zu gehen wäre, aufgestellt und die-
selben in einem umfassenden Vortrage mit Berück-
sichligulig der einzuführenden Ersparnngen höheren
Ortes auseinander gesetzt, hierauf aber erst das Gut-
achten des Neichsrathes in dieser wichtigen Angele-
genheit eingeholt werden.

— Der Bischof von Verona, M . Trevisanato,
ist dem Vernehmen nach zum Erzbischof von Udine
ernannt worden.

— I n Genua erscheint ein orleanistisches Jour-
nal, betitelt: „ I I Mediterraneo."

— Die beiden Großfürsten haben zu wohlthäti-
gen Zwecken 1600 Scudi in Rom hinterlassen, davon
1000 Scudi dem Präsidenten der Commission für
die Hospitäler und 600 dem Präsidenten des barm-
herzigen Instituts von S . Viucenzo de Paula über-
geben worden. (Tr. Z.)

" W i e n , 23. Ma i . M i t a. H. Entschließung
vom 11. April hat Se. Majestät der Kaiser zur
Bedeckung des Landeserfordernisses im Königreiche
Galizien und Lodomerien und eben so für jenes im
Großherzogthume Krakau für daS Verwaltungsjahr
1852 eine Umlage von drei Kreuzern auf jeden
Gulden der Grund-, Hänser-, Erwerb- und Ein-
kommensteuer genehmigt.

" Die „Pesther Ztg." meldet in ihrem amtlichen
Theile, daß in Folge vielseitiger Anfragen, wann und
wo der Landesadel Sr . k. k. M a j . bei Gelegenheit
der a. H. Anwesenheit im Königreiche Ungarn seine
Huldigungen darbringen könne, bekannt gegeben werde,
daß Se. Majestät am 6. Juni ohne Aufeuthalt in
Ofen enureffen werden. An den folgenden Tagen
findet großer Empfang der Aufwartenden Statt. Am
jtt . wird das Fronleichnamsfest feierlich begangen
werden, worauf Se. Majestät die Vereisung der ver-
schiedenen Gegenden Ungarns antreten werden. Die

betreffenden Neiseprogramme werden nach ihrer Al»
fassung sofort amtlich kundgemacht werden.

" Preußen ist nunmehr anch mit den Fürsten-
thümern Hohenzollern-Hechingen und Hvhenzollern-
Sigmaringen dem deutsch-österreichischen Postvereine
beigetreteu.

D e u t l ch l a u d.
B e r l i n , 19. M a i . Die Sitzung der Kammern

wurde heute mit folgender Nede des Präsidenten des
Staatsministeriums, Freiherrn von Manteuffel, an
die versammelten Kammern geschlossen:

Meine Herren!
Seine Majestät der König haben mir befohlen,

eine Session zu schließen, die beinahe sechs Monate
hindurch Ihre angestrengte Thätigkeit in Anspruch ge-
nommen bat.

Wie die Negierung Seiner Majestät ihrerseits,
so sind auch S ie , meine Herren, bestrebt gewesen,
diesen Zeitraum für das Land fruchtbar zu machen.

Entgegenstehende Ansichten haben ihren Ausdruck,
Zweifel ihre Lösung, Mängel Abhllfe gefunden.

Durch I h r bereitwilliges Entgegenkommen ist der
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862 geregelt,
und die Regierung Seiner Majestät befindet sich in
der Lage, auch die außerordentlichen Bedürfnisse des
Staats befriedigen zu können. Schon während Ihrer
Sitzung ist Ihnen über den günstigen Rechnungsab-
schluß der Staatscasse für das Jahr 1861 Mitthei-
lung gemacht worden. Es ist Grund zu der An-
nahme vorhanden, daß auch das laufende Jahr iu die-
ser Beziehung nicht zurückbleiben werde, denn Han-
del uud Verkehr hebe» sich mit dem zurückkehrenden
Vertrauen. Die Gefahr eines dem Lande drohenden
allgemeinen Nothstandes, welche bei dem Beginn I h -
rer Sitzungen die Vorsorge der Regierung und Ihre
Theilnahme iu Anspruch uahm, ist, ich spreche es mit
Dank gegen Gott aus, von uns abgewendet worden.

Mehrere von der Negierung im Interesse des
prenßlschen Handels geschlossenen Staatsverträgen ha-
ben Sie Ihre verfassungsmäßige Zustimmung ertheilt.
Durch die Einmüthigkeit, mit der Sie den mit der
Krone Hannover unterm 7. September 1861 geschlos-
senen Vertrag genehmigt haben, ist in der königlichen
Regiernng die Ueberzeugung befestigt worden, daß sie
bei der weiteren consequent«»! Verfolgung des einge»

schlagenen Weges der vollen Zustimmung des Landes
gewiß seyn darf.

Den in früherer Zeit mit Gesetzeskraft erlasse-
nen königlichen Verordnungen haben Sie Ihre nach-
trägliche Genehmiguug ertheilt, nicht ohne Sich mit
der Regierung über diejenigen Abänderungen und Er-
gänzungen zu verständigen, welche die Erfahrung dcr
letzten Jahre als räthlich erscheinen ließ.

Die königliche Regierung hofft mlt Ihnen, daß
diese Gesetze, so wie die übrigen, welche aus Ihren
Berathungen hervorgegangen sind. ihren practischen
Nutzen bewähren werden. — Anch an die Verfas-
sungsurkunde vom 31. Jänner 1860 haben Sie zu
manchen Puncten im Sinne einer gesunden Entwicke-
luug Preußeus die bessernde Hand gelegt. Ist ein
solcher Versuch in Beziehung auf die Bildung der
ersten Kammer bisher nicht gelungen, so bleibt die
königliche Regierung sich ihrer Verpflichtung wohl be-
wnßt, die angeregte Frage einer Lösnng entgegenzn-
führen. wie sie die Würde der Krone und das Beste
des Landes erheischt.

Meine Herren! Der Rückblick, den Sie am
Schlüsse Ihrer dritten Sitzung auf Das thun, waö
in den letzten drei Jahren geschehen nnd erreicht ist,
wird Sie nicht ohne die Hoffnung in Ihre Heimath
zurückkehren lassen, daß es dem treueu und ausdauern-
den Znsammenwirken der Regierung und der Unter-
thaueu Seiuer Majestät auch weiter gelingen wird,
die Nachwirkuugeu tiefer Erschütterungen völlig zu
überwinden uud unser theures Vaterland stark zn
machen im Innern, wie nach Außen, so daß jeder
Feind es gerüstet findet, die Segnnngen des Friedens
aber darin eine gute Stätte haben. Das gebe Gott
unserm Könige und Seinem Lande!

F r a n k r e i c h .
P a r i s , 17. M a i . Der „Constitutionuel,, ent-

hält in einem Artikel, worin er das Resultat der

Nentenumwandlung bespricht, die Mittheilung, daß
von den aus dem Auslande eingelaufenen Rückforde-
rungen, im Capitalbetrage von 36 M i l l . , 29 M i l l ,
von Sr . Majestät dem Kaiser von Rußland herrüh-
ren, uud daß cr den Nest der von ihm 1847 erwor,
beuen französischen Renten schon früher hatte verkau-
fen lassen. Der „Constitutionuel" sncht nun zn be-
weisen, daß dem Entschluß des Kaisers durchans keine
politischen, sondern sehr natürliche finanzielle Motive
zu Grunde liegen: er hatte znr Zeit des Getreide-
mangels bedeutende Summen an Frankreich zu for-
dern, und fand es vortheilhaft, sie in 2 M i l l . Renten
auf den Staat anzulegen; die damalige Regiernng
beging das Versehen, diese Operation zn begünstigen,
obschou sie die Verlegenheiten hätte voraussehen müssen,
die unter gewissen Umständen der Besitz einer solchen
Masse von Staatöpavieren durch eine auswärtige
Macht bereiten könnte; wie dem auch sey, man konnte
erwarten, daß der Kaiser von Nußland bei erster
Gelegenheit aus der seltsamen Stellung einer Ne»
gierung, die ihre Gelder bei einer fremden Negierung
anlegt, herauszukommen suchen würde, und er benntzte
dazu das erste Wiederemporkommen der Fonds, die
er zu 118 Fr. gekauft hatte, und ordnet jetzt bei
Gelegenheit der Conversion diese Angelegenheit defi-
nitiv, die für ihn immer nnr einen temporären Cha-
rakter haben konnte.

P a r i s , 18. Ma i . Die Börse war heute wieder
flau. Die „Patrie" sucht die Gerüchte zu widerlegen,
welche die Börse beunruhigten, und die ihrer Ver-
sicherung nach bloß von den Speculauten erfunden
wären. Es wäre falsch, daß das Budget für das
Heer um 20 Millionen vermehrt werden soll, " " ^
mehr wäre es ungegründet, daß neue 3perc. Renten
creirt werden sollen. Bei den steigenden Einnahmen
stehe zu erwarten, daß das Deficit von 40 Millionen
gedeckt werden würde.

Die Regierungsblatt" bringen folgende officiclle
Erklärung: „Ionrnale scheinen sich darüber zu ver-
wundern, duß das Gouvernement nicht gestattet, das
Schreiben zu veröffentlichen. welches der Herr G"if
von Chcmibord an die Legitimisten gerichtet hatte,
um ihnen eine Eidesverweigerung anzurathen. ^as
Gouvernement hatte kein Interesse dabei, diese Ver-
öffentlichn.,« zn hindern. Hätte es nnr Rücksichten
einer höhern Ordnung befolgt, so hätte eö sich beeilt,
diesem Documente eine Oeffemlichkeit zu leihen, die
ihm nur von Vortheil ftyu konnte. Allein über dem
Privatinteresse steht die Achtung der Verfassung und
das Princip, auf dem dieselbe beruht. Das Gouver-
nement darf nicht zur Veröffentlichung eines Schrei-
bens ermächtigen, welches den Nath gibt, den von
der Verfassung geheischten Eid zu weigern, indem es
sich anf ein Princip stützt, welches wesentlich dem der
Nationalsouveränität entgegensteht."

Es ist gewiß, daß Louis Napoleon eine große
Reise nach dem Süden vor hat.

Der »I'i-liss,-«''« «In l»il5 <l(! <̂ i>!ui!>« hat das Schrei-
ben des Grafen Chambord veröffentlicht. Er ist deß«
falls zum zweiten Male verwarnt worden und hat
Anssichten, daß man ihn deßhalb unterdrückt-

Wie man hört, sollen noch bedeutende Verände-
rungen in dem Beamtcnperscmal des Ministeriums
der öffentlichen Arbeiten vorgenommen werden.

Neues und Neuestes.
Telegraphische Depeschen.

— M o d e n a , 2 l . Ma i . Ihre kais. Hoheit"
die Großfürsten sind aus Neapel über Livoruo, Flo»
renz, Bologna hier eingetroffen, und haben hieraus
die Reise nach Neggio angetreten.

— P a r i s , 2 l . Ma i . Sowohl von dem D ^
partemental-, als den Gemeinderäthen laufen zielw
lich zahlreiche Eidesverweigerungen ein.

— 22. M a i . Nichts Politisches von Interesse.

Renten 70. 0Ü- .W. 7!i.

- . L o n d o n , 2 l . Ma i . Getreidemarkt. ^

schränktes Geschäft, Preise unverändert.
. A t h e n . 17. Ma i . Sowohl die M g e ^

neteukammer. als der Senat, haben die prov.sor^
Credite für den zweiten Semester des l o u d e n ^ "
res genehmigt. Die Deputirtenkammer hat das W'
get des Ministeriums des I.mern angenommen.



3ttft

Aussicht.
^ü^clchnt auf mcium Stuhcn

Rast' ich an stcilcr Wand,

Schau' weithin auf die Verge,

Schau' weithin auf das Land.

Die alten Klippcn ragen

Dic Stirne blank von EiS,

Von ihnen brausen nieder

Die Ströme silberweiß.

Dort lieben gold'ne Saaten
Und Dörfer nah' und weit,
Laut singen Schnitterschaarm
Daö Lied der Griitc,,cit.

Ich halt' allein die Ernte

Auf Felsen schroff und kahl,

Au '»ich denkt keine Seele,

Da drunten in dem Thal.

GS klinget aus der Tiefe

Die Glocke hell' und rein,

Sie läutet drei M a l Ave,

Zur Kirche lad't sie ein.

Ich »lochte knicen, beten

Gi» fiammendec! Gebet,

Weil sur mich seine Seele

Zu ihrem (5!l,'tle steht.

Es schweigt die Fln»'. am Gletscher
Verblaßt das rothe i'icht,
Wie sich um Königslippen
Gin stolzes Lächeln bricht.

Da winken die Gebirge

Von fernc gcistcrbleich,

Es wogt von düst'rcn Träum.»

Um mich ein weites Reich

So steh' ich jeden Abend
Schau hin auf Flur und Land,
Und eine Thräne »ehe!
De» Stutzen i» der Hand.

I » » s b r u ck. Dl°- Adolph Pichlcr.

Aus meiuem Pariser Tagebuche
vo «

D r . d. <5

^3>s ist, in der That, eine schwere Aufgabe, Paris
zu schildern. Womit soll man anfange»? Alles ist
da neu, anregend, wichtig! Gab es wohl je einen
Meisenden, dessen Einbildungskraft überschwenglicher
war, als die Wirklichkeit dieser wunderbaren Stadt?
— Meine Vorstellung wurde weitaus überboten von
der Größe und Sonderbarkeit der auf mich einstür-
menden Erscheinungen. Ich war betroffen, erstaunt,
überwältiget vom Wogen und Strömen dieser enor-
men Menschenmasse, ich war verwundert über die
Fluch des Volkslebens, die keine Ebbe kennt, die
Dein Aug' und Ohr rastlos beschäftiget. — Es ist
ein aufreibendes Stück Geistesarbeit, Paris in sich
aufzunehmen; es will Anstrengung und Fleiß, um
das eigenthümliche Wesen, das in diesem schimmern-
den Labyrinthe lebt und lärmt, aufzufassen und zu
begreifen.

Dn kannst dabei nicht anf die Geschichte, die
von hundert Monumenten, von jeder Säule, ja von
jedem Pflastersteine zu Dir redet, zurückkommen: die
Gewalt der Gegenwart ist so erschütternd, daß Du
"icht vor, nicht rückwärts schaueu kannst. — Ich
"ar schon geraume Zeit hier, bis es mir beifiel, daß
lch auf dem Boden stehe, auf dem Heinrich IV.,
" ldwlg der XVI. und Napoleon I. wandelten; ich
vergaß sogar, ^ ß ^ <,„f sogenannt. republika-
mschem Boden steh«: ^ g<,„z h^te mich der blendende
Augenblick ,n seiner Gewalt. Und wie soll man auch
an Republik denken, hier am Gipfelpunct der Civili-
satlon; da, wo der Lurus an seiner eigeuen Pracht
erstickt, wo der Mensch sich bis zum Unglücklichen
verfeinert hat: wer will da jene Staatsform suchen,
vle als Grundbedingung einfache Sitten, patriarchali-
^ e Kindlichkeit des Denkens, Verachtung alles
-Wohllebens vorausseht. Wie soll man an Vrutuö

F e u i l l e t o n .
und Cato denken, dort wo Eugen Sue und Girar-
din Staatsmänner spielen; wie soll man bei Torto-
ni's Speisekarte sich an die schwarze Suppe der
Spartaner erinnern können.

Ich will nicht darauf eingehen, Paris mit sei-
nen Palasten, Denkmalen und Tempeln zu schildern;
nur die Stellen aus meinem Tagebuche, die mir die
Beobachtung der socielen Seiten deS Volkslebens
dictirte, sollen hier stückweise Platz finden.

Nun, vor Allem ist zu erzählen, daß Paris, deu
Straßeuschlachten zum Trotz , an seinen eleganten,
prachtvollen Banten davon kaum eine Spur mehr
bietet. Alles ist nett und glanzvoll, die heiterste
Miene zeigend: keine Reliquien von den zertrümmern-
den Gewalten, von Kugel-Narben und schwarzen
Brandmälern. A l l ' die Trümmer und Splitter der
blutigen Volks - Orgien sind weggefegt , verschwun-
den. — Staunen muß man über die Nervenkraft,
über die ethische Elasticität deS Franzosen,' Sein
Gesicht ist eine fortwährende Ausschweifung, ein gê
wissenloses Verschwenden an Gut und Kraf t , ein
ewiges vn - blmli„<! - Spiel. Jedes andere Volk würde
darüber zu Grnnde gegangen seyn, dem Franzosen
aber ist das nur Lebensart, Lebensbedürfniß!

Paris trägt an seinen Mauer», Boden, Luft
und Himmel deu südlichen Charakter. Die Luft ist
mild, gewohnlich von hoher elektrischer Spannung;
der Boden bringt Trauben, Melonen und Feigen;
die Häuser haben große, weite Fenster, sehr flache
oder keine Bedachung; die Menschen sind braun,
hager, rastlos, lebendig und lieben das Anßerhauo-
seyn. I n alledem liegt der Charakter des Südlichen,
der hier so lebhaft au Italien mahnt.

Es gibt der Puncte in Menge, welche über die
Weltstadt umfassende Rundschau gewähren. Mein
LieblingSplatz war der Anblick vom Pont d'Austerlitz. l
Ringsum in riesigem Halbbogen ragen, links die
breite, schwere Kuppel der Salpetriere, bekränzt von
den grünen Wipfeln des jnrllin <!<» pitml«^. Der
Mit te zu hast Du das küyne Haupt des Pantheons,
in duftiger Ferne schimmert der phantastische Glocken-
thurm von Saint-Sulpice. I m Centrum des Pa-
norama's thürmt sich empor die Notre - Dame, ein
unförmlicher, gelbgraner, gothischer Klumpen, gleich
einem Felsstiick, das da hineinfiel in's unabsehbare
H.wsermeer, welches, an beiden Ufern der Seine hin
sich ausbreitend, Dein Auge nicht zu ermessen, nicht
abzusehen vermag. I n Deiner nächsten Nähe hast
Dn die Jul i - Säule mit dunklem Schaft und gold-
nem Capital; sie steht Wache vor der democrati-
schen Löwengrube Saint-Antoine. Hinter Dir ver-
schwimmen in duftiger Weite die letzten Endpnncte
der Stadt. — Wenn man dieß große Weltwnnder
so vor sich hat, Übergossen vom klaren Sonnenlicht
eines heitern Sommermorgens, da fühlt man es er-
klärlich, daß der Franzose anf sein Paris stolz seyn
darf. Es ist ein unvergleichliches, wunderliches
Stück Welt, insofern vielleicht das merkwürdigste,
als sich hier die Meuschennatur, unbeeugt durch
irgeudwelche sociale Schranken, angeregt durch ein
freundliches, dem Geiste gedeihliches Clima, in ihrer
ganzen Allseitigkeit, in ihrer ausgedehntesten Mannig-
faltigkeit dem Beobachter darbietet. London, Peters-
burg, Peking, New-York sind große, mitunter ertensiv
größere Arenen menschlicher Wirksamkeit, allein sie
sind alle einseitiger durch ihre Weltstellung als Pa-
ris. Sie sind nur Kreisabschnitte der Menschen-
kraft, Paris lst davon ein vollkommener Kreis. Und
dann eben l.egt seine sonderliche Anziehnngskraft für
Jedermann, well jede, die bizarreste sowohl, wie die
practlscheste Individualität hier eine Art geistiger
He.mat findet. Es schließt keine Denkweise aus:
Par.s ,st der Boden für die Chimäre sowohl als
fur o.e bürgerliche Nüchternheit, für Franklin so gut
w.e für Cagliostro. Wer Europa begreifen wil l.
muß Paris kennen, es ist der Auszug der ganzen
Weltgeschichte nach Christi Geburt.

Eine anerkannte Eigenthümlichkeit des Parisers
lst seme Höflichkeit, sein geschmeidig-feines Wesen.

Der Fremde, der solchen Vorzng bald fühlt, kommt
leicht in den Fall, erwähnte Eigenschaft in ihrem
Werthe höher anzuschlagen, als sie verdient; es ge-
schieht ihm dann, daß er im verklärenden Lichte der
Artigkeit am Franzosen Alles besser sieht, als es in
der That ist. Diese Eigenschaft nnn, dieß angeborne
Geschicktthun und Sichzierlichaeben veranlaßt den
Dentschen insbesondere, dem solche Qualitäten in dem
Maße fehlen, als sie der Franzose reichlich hat, zur
bekannten Franzosen-Vergötterung. Und doch ist dem
Gallier die anziehende Aeußerlichkeit von der Natur
nur als Surrogat für den Mangel tiefern Gehaltes
gegeben. Wie seine Industrie-Artikel mit Farben und
Flitter, so putzt er seine Erscheinung mit dem, was
die Sinne und das oberflächliche Urtheil gefangen
nimmt: und er hat es wahrlich in der Kunst, zu in-
teressiren, zu bestechen und zu gefallen, so weit ge-
bracht, daß man in seinem Umgänge des Mangels
an Seele und Gemüth nicht so bald gewahr wird.
Und weil der Schein heutzutage im Werthe des
Seyn überboten, und weil der Franzose in der Knnst
des Trüglicheu in jedem Sinne des Wortes Meister
ist, so gilt er bei so Vnlen für das erste Volk der
Welt, ja er selbst hält sich zuerst dafür, weil er der
eitelste Europäer ist.

Das Talent, der Trieb zu gefallen, zn ergetzen
die Kunst, die Schale für den Kern zu verkaufen,
macht sich beim Franzosen, man «nag ihn nun auf
dem Felde des Gewerbes oder der Wissenschaft, anf
dem Boden der Kunst oder der Religion begegnen,
überall geltend. Deßhalb hat er in der Industrie das
Gebiet des Zierlichen und Schillernden, des Duften-
den und Schmucken zu einer Vollkommenheit ge
bracht, wie es keine Nation wieder bieten kann; —
aber nicht das Dauernde, das Solide, das allgemein
Verwendbare ist die starke Seite seiner Production
Und so ist er in der Wissenschaft auch nur der Ta-
pezirer, Vergolder und Parfumeur; in der Kunst nur
Blumeuhandler, Modist und Juwelier. Er ist in
der Medicin nur ein fertiger Chirurg, in der Philo-
sophie nur feiner Anstandslehrer; in der Geschichte
ein anziehender Memoiren^Erzähler; in der Religion
nnr ein coqueter Kanzelsprecher; die Gabe aber, in die
Tiefe zu gehen, den Blick für das Umfassende, die
Gednld für das Gründliche hat ihm die Natur vor-
enthalten. Er ahnt nichts davon, sucht es nie, ja
verachtet es sogar an Anderen.

(Schluß folgt.»

M i s c e l l e n
^ D a s Erscheinen der V e n u S ) Freunde

nnd Liebhaber der Astronomie werden aufmerksam
gemacht, daß Venns in diesem Jahre, und zwar dcr
Theorie zu Folge, am 13. Juni ihren größten Glanz
erreichen w i rd , also mit bloßem Auge am hellen
Mittage wahrgenommen werden kann. Das Erschei-
nen der Venns am hellen Tage hat in früheren
Zeiten das Publicum mit großem Stanncn, ja mit
Angst nnd Bestürzung erfüllt. Noch im Jahre 17!)«
wurden die Pariser dadurch in einen solchen panischen
Schrecken versetzt, daß der berühmte Astronom La-
lande sich genöthigt sah, einen offenen Brief zn
schreiben, um das Volk zu beruhigen. Freilich hatte
auch vorher ein Vorwitziger angekündigt, es würden
zwei Cometen, ein feuriger und ein wässeriger, er-
scheinen, von denen der Erde große Gefahr drohe,—
nnd das aufgeklärte Pariser Volk hielt uuu den am
Tage sichtbaren Stern für einen dieser verderblichen
Cometen. Als der Schrecken sich gelegt, brachte man
die Sache sogar auf die Bühne — eine solche Sen-
sation erregte das freilich seltene Erscheinen der Ve-
nns am Tage.

Da wohl den Wenigsten der Ort der Venus in
der Weise am Himmel bekannt ist, daß sie dieselbe
am Tage aufzufinden im Stande wären, so wird es
nicht überflüssig seyn, anzuzeigen, daß am 25. M a i
um 1 V, Uhr Nachmittags der Mond nnr etwa 1 >.
Grad von ihr entfernt und ebenso am 22. und 2:/.
Juni ihr nahe seyn wird, so daß der Planet an die-
sen Tagen wenigstens mit Leichtigkeit gefunden wer-
den kaun.

Verleger: I gn . v. Kleinmayr und Fedvr Vamberg.



Telegraphischer Sou rs«Ver i ch t
der Staatspapiere vom 25. Mai 1852.

Staatsschuldverschrell'ungen zu 5 pEt. (in EM.) 95 U/16
betlo „ i</2 „ .. 83 5/8
bctto ., 21/2 „ „ 49 l /2

Darlehen mit Verlosung U. I . 1839, für 250 «l. 306 7/8
NmcS Aulehcn ^iUera H 95 l/2

Vanf-Actien. vr. Stilck 18^7 fi. lu <5. M.
Actien der Kaiser Ferdinands-Nordbahu

zu lottft fl. G. M 1910 fl.in C. M.
Nctien der Wien Gloggnihcr - Eisen-

bahn zu 500 st. C. M 767 1/2 fl. in C. M.
Acticn der Ocdmburg-Nr.-Ncustädtcr

Giftübahn zu 200 fi. C. M. . . . 122 fl. in C.M.
Acticn dcr Vudwcis - Linz-Gnmndnrr Bahn

zu 250 ft. E. M 295 st.in C. M.
Actien der österr. Donau-Danipsschissfahrt

zu 500 ss. C. M 6^5 l/2 f«. in E. M.
Actien des östcrr. Lloyd in Trieft

zu 500 fl. E. M 6W fl. in C. M

Wechsel. (Zours von, 25. M a i l»52
Alnsterdai», für «00 Thaler (5,lrra»t, 3tthl. <69 . ^ Monat,
«ugsbuvg, für «00 Guide» Cur., («uld. 121 7/8 Uso.
Fraussurt a . M . , ( fü r 120 fl. südd. Vcr<

ci»S-Währ. i>»2^ ! / ) ! st. ssnß, O.ild.) 120 5/8 .'l Monat.
Hamburg, für 100 Thaler Aa»cu, Nth>. l ^0 Vf . « Monat.
London, für 1 Pfund Ster l ing Guldc» « 2 - 1 3 3 Monat.
Mailand, für 300 Oesterreich. Lire, Guld, 122 Vf . 2 Mon t.
Marseille, für «00 Fransen, . Onld. 143 ! i / ^ 2 Monat.
Varis, für 300 Franken . . Gn<d. 143 3/4 2Mon.t t .

G o l d - nnd S i l b e r - C o n r s e v o m 24. M a i 1852.
Brief. M I d .

Kais. Münz-Ducateu Agio . . . . — 301/4
detto Nand- dto „ . . . . — 30
Napolconsd'or'S „ . . . . — 9.51
Souvcrainsd'or's „ . . . . 17. l 4
Nuß. Imperial „ . . . . — 10.4
Friedrichso'or's „ . . . . — 10.10
Gugl. SovcraingS „ . . . . — 12 20
Silberagio . . . . . . . — 221 /2

3- 705. (!) Nr. 4977.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgericht Laibach, I. Sec-
tion , wird dekan„t gegeben, raß die in den Vcr-
laß des Lohnkutschers Ioscpl) Gertscher gehörigen 4
Pferde sammt Geschirr, rann 2 Maswä'gcn, 3 Ka-
leschen, 3 Schlitten und mehrere andere Geräthschaf.
ten versteiqerungöweise gege» gleich bare Brzahlung
hintanqsgedcn weiden.

Kauflustige hal'eil am 29. Mai d. I . , Vor-
mittags 9 Uhr in, Hause Nr. 30, Gradischa - Vor-
stadt, zu erscheinen.

K. k. Bezirksgericht Laidach I. Section, am
25. Ma i l85^.

Z. 704. (1)

Caspar Haditsch,
Buchbinder und Galanterie - Arbeiter am
Kundschaftsplatz, empfiehlt sich einem!'. l
geehrten Publikum fiir diese h. Firmungs-
zeit mit einer bedeutenden Auswahl von
neuen Gebetbüchern, von den gesuchtesten Au-
toren, welche sich besonders zu Firmungs-
geschenken eignen, besonders vorzuheben und
den geehrten Abnehmern zu recommandiren
sind:
Ab le r : Christus unser Heil, mit 5 Stahlst.
B a u e r : Lehr- u. Gebetbuch für die Jugend.
B runnen : Heil aus Sion, mit !i Stahlst.
Chrone: Der Herr ist mit uns, 4 Stahlst.
Even ing : Weg zu Gott, mit A Stahlst.
Herda:'Jesus meine Freude, 0 Stahlst.
I enke r : Führer zum Himmel, !> Stahlst.
Kersek: Glocke zur Andacht, :l Stahlst.
Kersek: Strahlen des Friedens, 4 Stahlst.
Kersek: Maria lichter Stern, 6 Stahlst.
Leberecht: Gott unser Alles, 5 Stahlst.
M a y e r : Sieg in Christus, .'> Stahlstiche.
Dstmann: Aufblick zu Gott, 4 Stahlst,
^borbecke: Freude im Gebet, 4 Stahlst.
U l r i ch : Das betende Kind, .'l Stahlstiche.

Außer diesen oben bemerkten sind noch eine
bedeutende Auswahl krainische, deutsche u.
ttakenische Gebetbücher, in Sammet, mit
Süberbeschlägen, in französischen Chagrin- u.
Safftanleder-Einbänden, mit und ohne
Goldschmtt, zu den billigst herabgesetzten
Prelsen zu haben, und bittet das geehrte

. Publikum um einen geneigten Zuspruch.

3- 6 7 l . (2) Nr . 259U
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte Lack wird be-
kannt gemacht:

Es habe Theresia Fömann, von Celzach Haus
Nr. « 6 , bei diesem Gerichte wegen (5rlosckcl,elklä
rung nachstehender, an dcr, in, Gmüddliche dcr
Staatvhenschasc i^ck «" ! ' Urb. Nr . l?7!1 omkon,-
menden Drittclhude intabulilten Forderungen, a l s :
») dcr Forderung des Jacob Wü'z «us dein Schuld.

scheine <!<lo. ! 8 . M a i I 7 9 l , ftc. 160 fi. i l . W .
oder 136 fi. M . M . ;

l>) der, laut Uebelgadsvettiaqes liclo. l i . März 1809
versicherten Umerhallssonerung ccs A»lon Zü-
mann und der Foiccninaen der ^ l i i i l» , >̂'«/>u
und liul-!)ll I,<'<)lnunn , lntt, dcmseldci! Ve>l>aqe, pr.
l ! ) l ft. lö kc., Klage anqcbracht, woiüber die

Tagsatzung auf den l 8 . August d. I . , Flü'h um 10
Uhr vor dicscm Gerichte ai'geoidnct wurde.

D a dcr Aufenthallßon der Gekl^qten, Jacob
W r i z , An ton , !>1i>m, ^ l « / ^ und Ill»l!)ll l<'<>!l!:ulu
diesem Gerichte undlkannt ist, uxd sie vielleicht c îb
den k. k. (5'lbianden adwcscud siod, so hat man zu
ihrer Vertheidigung und auf ihre Gefahr und Un-
kosten ren Andreas Lußlicr, Gcmcinderath in Eel
zach, als (5ur>,tor bessellt, mit welchem die ange
lnachte Rechtssache nach der bestcheuden Gerichlsoid
nung aufgeführt und enischiedcn weil-cn wir».

Die Geklagten wndcn dessen ^u dem Endst
erinnert, damit sie allenfalls zu rechter Zeit, svll'e
zu erscheinen, oder inzwischen dem deslimmlcn Vcr
ireler ihre Nechlöbehelfc an die Hand zu gcdcn,
oder auch sich selbst einen anderen Sachwallcr ?,u
bestellen und diesem Gerichte namh^fl zu machen,
u»d überhaupt in die rechtlichen ordnungsmäßigen
Wege einzuschreiten wissen, die sie zu ih^ec 35ellhei'
oigung diens.uu sixden würden, widiigens sie sich
die aus ihrcr Vel-absäumung enisiehenden Folgcn
selbst beizumessen haben werden.

Lack, am 8. M a i !852.
Der k. k. Bezirks,icktei:

i! e v i t sch n i g.

Z. «67. ( 3 ) Nr . 2<j77.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte Wartenbcrg wird
dem Jacob Urbama und dem Anton Zapuder hiemit
bekannt gegeben: Es habe ssranz Urbaiu,, von Go--
riza, wider sie Klage auf Verjährt- und Erloschen-

lerllä'rulig nachstehender, auf scincr bei der früherm
j ^ r a f Üambergcr'schei, (^anonicatsgült 5<>!> l l rd. ^)ir
5!) , Nectf. ^ i r . 5<j vorrumniei lden, zu (Noriza H a u s
^Ilr. 5 gelegelieil l)>'lbe>i Hude !»!.,!>, Pc»sien, a l s :
l>) der Schuldbrief <!<lo. 20, März l t t02, i»l:>>). 80.

März desselben Jahres , zu Gunsten dcs Jacob
Urbam'a pr. 200 ft. ncbst Zinsen;

l)) der Schuldbrief <l<!o. 24. Noueinber, il>!:il) 19,
December 1802, lautend an Anton Urbania pr,
100 fl. nebst Zinsen, unterm l l , M>n d. I . Z,

2677, angebracht und um richterliche Hilfe gebeten.
D a diesem Gerichte dcr Aufcnldalt dieser Be>

klagten und deren Erben unbekannt ist, so hat man
auf ihre Gefahr und Kosten den Herrn I o h . Zörcr
von Moräuzh zu deren Curator bestellt, und die
dießfallige Verhandlunqstagsahun^ aus den l l Au.^

gust d. I . sru'h 9 Uhr vor diesem k. k. Bezirksge-
richte anberaumt, Dessen werden nun dieselben und
deren Erben oder deren Rechtsnachfolger zu dem
Ende erinnert, damit sie allenfalls rechtzeitig selbst
erscheinen, oder inzwischen dcm bestellten Vertreter
die erforderlichen Behelfe zukommen machen, oder
eincn andcrn Sachwalter bcstcllcn, widrigens mit
dem bestellten Kurator verhandelt wird, und sie sich
die aus dieser Veralsäumung entstehenden Folgcn
selbst zuzuschreiben haben wc/dcn.

K. k. Bezirksgericht Wartenbcrg am 11. M a i i85>2.

Z. 528. (2) Nr . 594.
E d i c t .

Von dcm k. k. Bezirksgerichte l'andstraß wird
bekannt gemacht: Es habe Hr . Gustav Graf von
Auerspcrg, k. k. Kammerer lind Inhaber der Herr-
schaft Mokr i tz, durch H rn . Hr. Wurzback, mit dem
Gesuche sl<; ,)>-»««. l l ) . Februar «852, Z. 594, bc<
Hufs der üöschung des, auf dem ihm eigenthumlich
gewesenen Gute Untercikenstein in Untcrkrain seit
2".. Jänner l787 i»!'.'l>n<»!i!'l<!n Gesuches dcs Herrn
Johann Michael Tschitscheg, gewesenen Inhabers
der Herrschaft Weitenstein <!<!o. 30. December 1786,
wegen vorgeblicher ^ehenbarkcit einiger zu dein ge,
dachten Gute gehörigen Realitäten, um die Edictal^
Vorladung dieser unwissend wo befindlichen Lctztge»
nannten gebeten. Dem zu Folge werdm Hr . I o h .
Michael Tfchitsckeg und dessen gleichfalls unbekannte
Erben und Rechtsnachfolger ausgcsordcrt, sich bin»
ncn einem Jahre, scchs Wochen u»d drei Tagen zu
melden, und ihre vermeintlichen Aüsprü'chc anf l'd!,ae
TabulMpost bei diesem Bczirksgerichte so g.'"'ß ^el '
tcnd zu macben, als widrigens nach Ablauf der
Edictalfrist über weiteres A-'suchcn dcs H " ' - Gl i ' tav
Grafen v. Auersperg die Amortisation dcr gedachten
Satzpost verordnet werden würde.

K k. Bezirksgericht Lai,dst"ß " ' " ^ l . März !852.

Gin Practikant
wlrd in einer Spccerci - Hanplung
aufgenommen. DaS Nähcre lm Zci-
ru ' igs. Comptoir.

Z 686. (2)

Wohnungs-Anzeige.
I m Hause Nr. tt, Capuziner-

Vorstadt, lst elneWohnung, bestehend
aus 3 mcublitten Zimmern nebst
etnem Cadinet, sogleich zu beziehe^

Das Nähere im Hause daselbst.

!Z. «9^. (1)

Zur Beachtung empfohlen!
Johann G ion t i n i , Buch- Kunst- und Musikalicuhaudlcr in

Laib ach, Hauptplatz Nr. 2:l7, ^
empfiehlt dem geehrten Publikum sein wohl assortirtes Lager von allen Kuuftgeg«'"'
standen, sowohl Genrebilder, Landschaften und Stndieukopse, wlc 'P "^
t ra i ts und Heil igenbilder, zu den verschiedensten Preisen wie Formaten, schwâ
oder colorirt, in Lithographien, S tah l - oder Kupferstichen in jeder Art, a H
net zu Wandverzienmgen. Nicht nur liefere ich die Bilder an sich, sondern ch v ^
auch eine Niederlage aller Sor ten Nahmen auö der Fabrik von Vehr m ^ ^
wodurch ich in den Stand gesetzt bin, das B i l d vo l ls tänd ig l tefern^zu r
nen. Was die He i l i genb i l de r betrifft, so besitze ich diese zu a l len ^ o r . l ^
aus östereichischen'und deutschen Handlungen, wie einen Vorrath von den m lhrer ^
ausgezeichneten Pa r i se r Blättern, wie solch? auf Blech st"«"", zu i ^
b i l l i gen Pre isen. Noch erwähne ich die in letzter Zeit mit großem ^ " " l.
aufgenommenen eusslichen Nelfarbendruckbilder, wu d:e der karserl. t o ' > ^
S taa tsd rucke re i in W i e n ; erstere sind stets v o r r ä t h i g w " " . und ' ^
kann ich nur auf Bestellung besorgen. Dieselben errangen auch den Prets m ^
bei der I n d u s t r i e - Ausste l lung. . ^

Dami t nun Mancher in den S tand gesetzt ist, der ^ " " ^ " l a u -
Anfmerksamkeit zu widmen, bin ich stcrne bereit, soliden « « . ^ ^ ^
gere Zeit Eredi t zu bewil l igen, wo eine kle«ne Darangäbe N ^ , ^ , t
und das Uebrige alsdann in monatlichen Nate„z<,hlu'»tt", ""ss
wevden kann.


